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eDas vorliegende Lehrbuch der Psychotherapie ist als Querschnitt durch neue Trends in der Psycho-

therapie und Psychotherapieforschung konzipiert und fasst aus einer störungsübergreifenden 
Perspektive heraus die neuesten Entwicklungen psychotherapeutischer Interventionen zusammen. 
Das Buch stellt verbreitete Konzepte der psychotherapeutischen Praxis, welche sich klinisch wie 
empirisch bewährt haben, sowie solche, welche innovativ in den letzten Jahren in das psychothera-
peutische Repertoire Eingang gefunden haben, dar und zwar aus der Perspektive eines allgemeinen 
und nicht schulengebundenen psychologischen Psychotherapieverständnisses. Die Autoren und 
Autorinnen der einzelnen Kapitel sind in Praxis wie Wissenschaft speziell ausgewiesene Experten und 
Expertinnen zu den jeweiligen Themen. Sie haben sich unter Berücksichtigung internationaler Ent-  
wicklungen im Bereich der Psychotherapie und Psychotherapieforschung mit den Themenbereichen 
sowohl im Rahmen der universitären Lehre und Forschung als auch im Rahmen der postgradualen 
Ausbildung Psychologischer Psychotherapeutinnen und Psychotherapeuten intensiv befasst und die 
entsprechenden Interventionen vielfältig in der klinischen Praxis eingesetzt. Die wichtigste Ziel-
gruppe dieses Lehrbuches stellen Studierende der Psychologie im Masterstudiengang dar. Der Band 
ist allerdings auch geeignet für die Aus-, Weiter- und Fortbildung Psychologischer sowie Ärztlicher 
Psychotherapeuten sowie als Nachschlagewerk für praktisch tätige Psychotherapeutinnen und 
Psychotherapeuten hinsichtlich spezifischer – auch neuerer – Interventionsmöglichkeiten, welche  
in dieser Form gegebenenfalls in der eigenen Weiterbildung noch keine Rolle spielten.
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Vorwort des Herausgebers
Wolfgang Lutz

Das vorliegende Lehrbuch der Psychotherapie kann als ein Querschnitt durch neue 
Trends in der Psychotherapie und Psychotherapieforschung verstanden werden 
und fasst die neuesten Entwicklungen psychotherapeutischer Interventionen zu-
sammen. Zentrales Ziel war es, verbreitete Konzepte der Praxis, welche sich klinisch 
wie empirisch bewährt haben, sowie solche, welche innovativ in den letzten Jahren 
in das psychotherapeutische Repertoire Eingang gefunden haben, zusammenzutra-
gen und aus der Perspektive eines allgemeinen und nicht schulengebundenen psy-
chologischen Psychotherapieverständnisses heraus darzustellen.

Die Autoren und Autorinnen der einzelnen Kapitel sind in Praxis wie Wissenschaft 
speziell ausgewiesene Experten und Expertinnen zu den jeweiligen Themen. Sie 
haben sich unter Berücksichtigung internationaler Entwicklungen im Bereich der 
Psychotherapie und Psychotherapieforschung mit den Themenbereichen sowohl 
im Rahmen der universitären Lehre und Forschung als auch im Rahmen der post-
gradualen Ausbildung Psychologischer Psychotherapeutinnen und Psychothera-
peuten intensiv befasst und die entsprechenden Interventionen vielfältig in der kli-
nischen Praxis eingesetzt.

Die Autoren und Autorinnen hatten, sieht man von den Rahmenbedingungen (z. B. 
Seitenzahl) einmal ab, große Freiheiten in der Gestaltung der Beiträge. Um einen 
klaren Überblick durch eine möglichst einheitliche Strukturierung zu gewährleis-
ten, haben wir versucht die Marginalien zu vereinheitlichen, jedem Kapitel eine Zu-
sammenfassung vorangestellt und an das Ende jedes Kapitels Verständnisfragen ge-
stellt. Diese Verständnisfragen können auch als Wiederholungs- und gegebenenfalls 
als Übungsfragen für Prüfungen zum Thema herangezogen werden.

Die wichtigste Zielgruppe dieses Lehrbuches stellen Studierende der Psychologie 
im Masterstudiengang dar. Der Band ist allerdings auch geeignet für die Aus-, Wei-
ter- und Fortbildung Psychologischer sowie Ärztlicher Psychotherapeuten sowie als 
Nachschlagewerk für praktisch tätige Psychotherapeutinnen und Psychotherapeu-
ten hinsichtlich spezifischer – auch neuerer – Interventionsmöglichkeiten, welche 
in dieser Form gegebenenfalls in der eigenen Weiterbildung noch keine Rolle spiel-
ten.

Im ersten Teil des Buches werden zunächst das Basiswissen der Psychotherapie und 
der Psychotherapieforschung komprimiert dargestellt. Neben den Rahmenbedin-
gungen und Metamodellen zum Verständnis von Psychotherapie wird dabei beson-
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6  Vorwort des Herausgebers

ders auf die Prozess- und Wirkfaktorenforschung sowie die Ergebnisforschung und 
Qualitätssicherung eingegangen. Ferner werden die Bereiche der differenziellen In-
dikation und Diagnostik konkret an Praxisbeispielen dargestellt. Die psychobio
logischen Grundlagen der Psychotherapie werden ebenso besprochen wie die be-
deutendsten Therapierichtungen und Therapieverfahren sowie neue Trends der 
Psychotherapie und Psychotherapieforschung. Bei der Darstellung der unterschied-
lichen theoretischen Orientierungen der Psychotherapie (Kap. 6) wurden Autorin-
nen und Autoren unterschiedlicher therapeutischer Identifikation und Ausbildung 
einbezogen.

Im Anschluss daran erfolgt eine Darstellung unterschiedlicher psychotherapeu-
tischer Modalitäten und Personengruppen (z. B. die Therapie bei Kindern und Ju-
gendlichen sowie bei älteren Menschen).

Der Hauptteil des Buches versucht dann, die wichtigsten Interventionen der Psy-
chotherapie und deren Anwendung unter einer allgemeinen, über Störungsgrup-
pen hinweg einsetzbaren, und nicht unter einer störungsspezifischen Perspektive, 
darzustellen. Auf die genuin störungsspezifische Darstellung der Behandlung ein-
zelner psychischer Störungen wurde in diesem Band bewusst verzichtet. Hierauf 
soll gegebenenfalls in einem weiteren Band eingegangen werden. Der Fokus des 
vorliegenden Bandes liegt vielmehr auf der Darstellung bewährter und innovativer 
psychotherapeutischer Grundlagen und Interventionen. Ziel war es, diese sowohl 
wissenschaftlich fundiert als auch praxisnah an Patientenbeispielen darzustellen, 
um den Leserinnen und Lesern einen klareren Eindruck vom konkreten therapeu-
tischen Vorgehen zu vermitteln, wobei bezüglich einiger Bereiche eine Auswahl ge-
troffen werden musste, um die Vorgaben des Verlags bzgl. der Länge nicht allzu sehr 
zu strapazieren. Dies betrifft insbesondere den Abschnitt B zu den therapeutischen 
Modalitäten, der durchaus umfangreicher hätte gestaltet werden können, z. B. durch 
zusätzliche Kapitel zur stationären Therapie und Gruppentherapie.

Die Realisierung dieses Lehrbuches hat einige Zeit in Anspruch genommen. Ich 
möchte mich hier bei allen Autorinnen und Autoren ganz herzlich für ihre Mühe, 
Geduld und Mitarbeit an dem Buch bedanken. 

Ein Buch entsteht nicht in einem Vakuum, sondern im Kontext auch von gesell-
schaftlichen Diskursen. So wird auch der Umgang mit männlichen und weiblichen 
Sprachformen in den Kapiteln dieses Buches nicht einheitlich gehandhabt. Ich 
hoffe, dass dies als Ausdruck einer pluralistischen Welt für die Leserinnen und Le-
ser akzeptabel ist.

Von jeder Supervisandin/jedem Supervisanden und jeder Patientin/jedem Pati-
enten, mit dem ich in den letzten Jahren gearbeitet habe, habe ich eine Menge ge-
lernt. Ich bin ihnen allen zu Dank verpflichtet. Besonders möchte ich auch meinen 
Mentoren Kenneth I. Howard (*1932, † 2000) und Klaus Grawe (*1943, † 2005) für 
die Möglichkeit, an ihren Institutionen wissenschaftlich und therapeutisch zu ar-
beiten, danken. Ich habe viel von ihnen gelernt und ohne ihren Einfluss wäre mein 
Interesse für Psychotherapieforschung sicher nicht in der gleichen Weise ausgebil-
det worden. Auch wäre dieses Lehrbuch sicher nicht entstanden.
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An dieser Stelle möchte ich auch cand. phil. Antje Welscher für das Korrekturlesen 
der Beiträge, die Zusammenstellung des Sachverzeichnisses und zahlreiche Hilfe-
stellungen bei der Erstellung der endgültigen Fassung des Buches ausdrücklich dan-
ken. Ein besonderer Dank gilt auch cand. phil. Vibeke Nordstrand für die Basis-
übersetzung des Kapitels 11. Ohne beider tatkräftige Hilfe wäre das Buch sehr viel 
später erschienen. 

Ebenfalls möchte ich Frau Eginger vom Huber Verlag für ihr Interesse, die Ge-
duld und die Unterstützung des Verlags bei der Fertigstellung des Buches danken. 
Hier sei auch der Deutschen Forschungsgemeinschaft (DFG) und dem Schweize
rischen Nationalfonds zur Förderung der wissenschaftlichen Forschung (SNF) ge-
dankt, welche meine wissenschaftlichen Arbeiten in den letzten Jahren finanziell 
unterstützt haben. Ebenso möchte ich meiner Familie (Birgit, Teresa und Kathrin) 
für die Geduld und Zugewandtheit danken, welche mich die letzten Jahre begleitet 
haben und begleiten.

Trier, im August 2010
Wolfgang Lutz
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